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Jhdt., se1ıt der Behauptung des Humanısten Latıno Latını, miıt dem Satz Prımatus
Petro datur se1 eine Randglosse 1in den ext eingedrungen, hne Unterlass diskutiert
wird, miıt der Folge, ass der Rest des Textes kaum noch die gebührende Beachtungiindet. Das außerordentliche Interesse für diesen Passus 1sSt dabe; durchaus verständ-
lıch, geht hıer, der WIr besser: scheint hier doch die Frage gehen, ob
Cyprıan überhaupt und, WenNn Ja, 1n welchem Umfang den römiıschen Prımat AMNeTr-
kennt. Dıie utoren der Eıinleitung bringen einen Überblick ber die Unzahl der hier
vorgelegten Hypothesen und schließen sıch letztlich der Meınung des englıschen Jesu1-
ten Bevenot d die heute uch VO der Mehrzahl der Forscher geteılt wırd Nach
ıhr sınd beıide Texte, sowohl der 5S0s. „ Textus receptus” als uch der SO „PrimacyText  (  , d.h. die den römıschen Prımat (anscheinend!) begünstigende Version, ursprung-lıch, d.h., S1e gehen auf Cyprıan selbst zurück. Ferner: Der „ Textus receptus” stelle
eiıne Korrektur des „Primacy Textes“ dar, die der Bischof VO Karthago selbst gC-
11LOINIMNEN habe, als gemerkt habe, ass diese Formulierung 1n Rom anders verstanden
wurde, als S1e VO ıhm gemeınt SCWESCH sel1 Schliefßlich bringen die Herausgebereine Rechtfertigung, S1e iıhrer Ausgabe Bevenots lext hne Abweichung (aufßergelegentlich be] der Zeichensetzung) zugrunde legen. Was dıe Struktur des Textes
gyeht, rechnen die Herausgeber entsprechend ıhrer Annahme, ass ıne histulaexhortatoria darstellt, War nıcht miıt eıner sehr Gliederung, glauben ber
dennoch die 1n Reden üblıchen üunf Abschnitte unterscheiden können: AEXOT-1um  < b7zw „Narratıo“ (1_3), „confirmatio“: die Kırche und ıhre Eıinheıt (4—9).„refutatıo“ (10—22), „amplıfıcatıo“: Ermahnung (23-26) und „Epilog“ (27) Der
lext selber 1st VO ausführlichen und für das Verständnis aufßerst hilfreichen Anmer-
kungen begleitet. Zusätzliche Hıltsmuittel enthalten die drei sıch den Text anschlie-
Kenden Appendices: Textkritische Anmerkungen, „Zusätzlıch Anmerkungen über
einıge ermiın1ı un! Schlüsselbegriffe der cyprianıschen Ekklesiologie“ Ww1e unıtas, CdAd-
thedra, prımatus USW., eıne Testimonıiensammlung VO Pacıanus VO Barcelona bıs

dem antıgregorianischen Anonymus Aus dem 11 Jhdt Alles in allem andelt sıch
Iso ıne wahre Jubiläumsgabe.

Hıngewiesen se1l indes auf einıge Schönheitsfehler: 102 steht prımaltus: prımaltur,fıdeles: deles 271 hätte eıne vertiefte Diskussion VO ecclesia princıpalıs(ep 5 9 14, 1) vielleicht doch VOTr der allzu apodıktischen Behauptung, Cyprıan Sapc Sarnıchts ber dıe Raolle der römischen Kırche (Klappentext), bewahrt, un! einem VOL-
sıchtigeren NO  S liquet Die utoren erwecken bisweilen den Eindruck, ass mıt
dem Ausschluss eiınes Primatsverständnisses 1im juriıdischen Sınne be] Cyprıan jedeForm VO Anerkennung eiınes Öömischen ‚Prımates‘ ausgeschlossen se1. Davon kann Je-doch sıcher nıcht die ede se1n. Hıer stellt sıch natürlic auch dıe Hrase; ob CS einen rein
chronologisch verstehenden prımaltus überhaupt g1bt. Impliziert die ‚primogeniture‘nıcht ımmer der doch ott geWwIlsse Privilegien, sıehe die alttestamentlichen Beispiele?M.a. W. die keıine muittleren Posıtionen zulassende Alternative: Priımat 1m Jjurıdischen1Inn Ja der neın, wiırd dem tatsächlichen gerade uch 1n Cyprıan bezeugten Verhältnis
zwıschen Rom un!| Karthago nıcht gerecht. Be1 der Testimoniensammlung hätte INan
sıch eıne Fortführung ber den mıittelalterlichen Anonymus hinaus 1Ns spate Miıttelalter
und VOT allem 1n die Zeıt der Retormation un!| Gegenreformation gewünscht. Hıer bte
der ext doch gerade eine deutliche Wırkgeschichte AUus. Doch INa  - kann bei einem ext
Ww1e dem vorliegenden ıne nahezu unendliche Wounschlıiste aufstellen, INnan sollte sıch

dessen über das Gebotene freuen und dafür ankbar sein! H.-J SIEBEN

VÄTER DE  z KIRCHE. Ekklesiales Denken VO den Antftän bıs 1n die euzeıt. Heraus-
egeben VO Johannes Arnold, Raıiner Berndt S‚ Ral5  f Stammberger. Festgabef Hermann-Josef Sıeben S] Paderborn: Schöningh 2004 1166 d ISBN A OG-

70423 -0
Als Hermann-Josef Sıeben 1im Januar 2004 se1ın Lebensjahrzehnt vollendete,wurde iıhm dieses Buch als ıne umfangreiche un bedeutsame Festgabe überreicht. In

iıhr kam die uneingeschränkte Hochachtung und aufrichtige Dankbarkeit, die viele
Schüler und Kollegen dem Forscher und Lehrer und Vertasser ungezählter Bücher, Auft-
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satze, Besprechungen gegenüber empfunden haben un weıter empfinden, Zzu Aus-
druck. Wer Hermann-Josef Sıeben denkt, der viele Jahre hindurch als Protessor
der Philosophisch-Theologischen Hochschule Sankt Georgen 1n Frankfurt tätıg W alr

un! 25 Jahre das Amt des Hauptschriftleiters für diese Zeitschrift gewissenhaft verwal-
tete; der weılß, dass unermüdlıch als Theologie- un: Kirchengeschichtler tätıg W al.

Eın besonders gründlıch bearbeitetes Feld WAar das der Konziliengeschichte. 1Dem VOI-

liegenden 1st eın Verzeichnis der Schriften H.-J Siebens beigegeben, das eiınen Fın-
druck VO der Fruchtbarkeit se1ınes wissenschaftlichen Wırkens vermıtteln kannn

Diesem Jubilar 1st die vorliegende Sammlung VO nıcht wenıger als wiıssenschattlıi-
hen Aufsätzen gewıdmet. Die 'ert. sınd bekannte und bewährte Theologie- und Kır-
chenhistoriker vorwiegend aus Deutschland, ber uch 4US anderen Ländern (Philıppe
Depreux, Gıllıan Evans, Dominıique Poirel, Marcıa Colish, Luce Giard). S1e gehö-
1CI1 1n der Mehrzahl der katholischen Kırche A ber auch evangelısche Wissenschafttler
sınd den utoren (Jörg Ulrich, Wolfgang Bıenert, Wolf£f-Dieter Hauschild ila
FEıne beträchtliche Zahl utoren sınd Ordensbrüder des Jesuiten Pater Sıeben 5 ]
Norbert Lohfink, Werner LOser, Bernard Sesboüe, Michel Fedou Gabıno Uribarrı,
Lu1s Ladarıa, Joop Van Bannıng, Santıago Madrıgal Terrazas, Diego Molina, Michael
Sıevernich, Friedo Rıcken, Lothar Lies, Klaus Schatz), dıe anderen sınd Fachkollegen
aUusSs den verschiedensten Uniiversıiıtäten und Fakultäten (Reinhard Hübner, Christoph
Hartmann, Thomas Böhm, Theresı1a Haiınthaler, Beate Regına Suchla, Andreas Hoff-
INAaI, Ernst Dassmann, Josef Lössl/; Wıilhelm Geerlings, arl uSsSo Frank OFM, Mı-
chaela Puzicka OSB, Michael Fiedrowicz, Benedicta Ward SLG, Hılary Anne-Marıe
Mooney, Christian Lohmer, Raıner Ilgner, Henryk Anzulewicz, Matthıiıas Laarmann,
Thomas Prügl, Bardo Weıifs, Karlheinz Dıiez, Heribert Müller, Altons Knoll, Christoph
Benke, Walter Brandmüller).

In ıhren Beıträgen geben die Vert. FEinblick 1n ıhr eigenes Forschen, das oftmals Be-
rührungspunkte mıiıt den Arbeıten Sıebens autweist. Nıcht selten tühren s1e Anregun-
CIl weıter, dıe s1e VO ihm erhalten en. Alle Autsätze gehören thematisch 1n die Be-
reiche hinein, tür dıe Sıieben selbst repräsentatıv WAar und ISt. Eınen deutlichen
Schwerpunkt bılden dıe Forschungen DALT Theologie der Kırchenväter und ZUr Ge-
schichte der Konzıilien. Damıt 1st eın breites Spektrum Finzelmotiven eröffnet. Sıe
werden durch iıhre jeweilıge Bezogenheıt autf das Thema Kırche zusammengehalten.

Die 1n diesem gesammelten Autsätze lassen sıch zwanglos und locker Tre1 gro-
en Gruppen zusammentassen. In der ersten Gruppe finden sıch Texte, 1n denen ihre
ert. das Profil bedeutender Theologen der Kirchengeschichte aufleben lassen, wobeı
Ss1e ergänzend iıhren jeweiligen Beıitrag Zzu ekklesiologischen Fragen herausarbeıten
(Apostolische Väter, Irenaus, Orıigenes, Athanasıus, Basılius, Gregor VO Nazıanz, Gre-
SOI VO Nyssa, Johannes Chrysostomus, Cyrill VO Alexandrıen, Dionysıus Areopa-
oita, Tertullian, Cyprıan, Hiılarıus, Ambrosius, Hıeronymus, Augustinus, Johannes
Cassıan, Benedikt, Gregor der Große, Beda Venerabilıs). Der ekklesiologische Ertrag 1st
1n der Regel begrenzt, W as nıcht zuletzt darın begründet 1st, dass die Ekklesiologie 1mM
ersten Jahrtausend der Kirchengeschichte noch keıin systematischer Traktat der Theolo-
z1€ W ar un kirchenthematische Eroörterungen vorwıegend 1n den Bereich der geistl1-
chen Auslegung entsprechender Bibeltexte eingefügt.Zur zweıten Gruppe der 1mM
vorliegenden Bd gesammelten Texte gehören Auftfsätze, 1n denen auf mittelalterliche
der neuzeıtliche Theologen letztere samtlıch aus der Gesellschaft Jesu verwıesen
wiırd Sıe kommen darın übereın, ass s1e sıch 1n iıhrem Argumentieren auf die Autorität
VO Kirchenvätern berieten. Keıiner der alten Kırchenväter wiırd in ıhren Werken häufi-
gCI herangezogen als Augustinus, se1l CS de facto, se1l iın ausdrücklicher Weise Die Verft.
eriınnern die bedeutendsten Gestalten der mıittelalterlichen Theologıe Alkuin, Jo
hannes SCOtus Eriugena, Petrus Damıanı, Wilhelm VO St. Thierry, Abaelard, Bernhard
VO Claırvaux, Hugo VO Sankt Vıktor, Petrus Lombardus, Albertus Magnus, Bonaven-
Cura, Thomas VO Aquıin, die trühen deutschen Mystikerinnen, Johannes Gerson, Jo
hannes VO Segovıa, Thomas VO Courcelles. S1e alle haben mıt iıhren Hınweisen auf Be-
lege, die s1e beı den Kirchenvätern gefunden haben, operlert. In spateren Jahrhunderten
haben auch Jesuitentheologen auf das aterar ment zurückgegriffen: Claude le Jay,
Francısco Suarez, Robert Bellarmıin, Petrus Hal O1X. Aus diesen Auftfsätzen, dıe ınP
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plarıscher Weıse das Arbeıten der YENANNLEN Theologen beleuchten, geht hervor, ass
die Aufmerksamkeit auf die Einsıchten un: Anlıegen der großen Kirchenväter des C1TS-
ten Jahrtausends für die Fortentwicklung der christlichen Theologie 1m zweıten Jahr-
tausend VO erheblicher Prägekraft WArT. Uni dıie systematısch enttaltete Theologıe, Ww1e€e

w1e VOT In sıch.
S$1e uns heutigen Theologen begegnet, tragt dieses rbe offen der verborgen nach

Dıie driıtte Gruppe der 1m vorlıegenden Buch gesammelten Autsätze gılt den Werken
einıger Theologen, die iıhrer eıt 1n ekklesiologisch relevante, in der Regel, ber nıcht
ımmer konzıilıare Bemühungen eingegriffen haben Hıer 1st VOT allem den Beıtrag VO

Wılhelm Wılmers S] Z Vatikanum und arl Josef VO  ; Hetele, der die Ge-
schichte des Vatiıkanums festgehalten hat, denken. ber auch das ekklesiologischeDenken des Johannes VO Segovıa, das 1m Jhdt für die Ausbildung einer systematı-schen Ekklesiologie VO ausschlaggebender Bedeutung SCWESCH ist, gehört ı1erher.

Es 1st hiıer nıcht möglıch, die einzelnen Autsätze des vorliegenden Bds gebührendwürdıgen. S1e sınd allesamt Beıträge ZU wıssenschaftlichen Gespräch der Theologie-un! Kırchenhistoriker un werden ıhr entsprechendes cho finden Von daher hat sıch
die bewundernswerte Mühe, mıiıt der die dreı Herausgeber den gestaltet haben,
rundum gelohnt.

Es se1 noch ıne 1n Frageform gehaltene Nachbemerkung angefügt: Kürzlıch 1st 4Uus
der Feder VO Thomas Södıng eıne Darstellung der Ursprünge der christlichen Kırche
1ım Leben und Wıiırken Jesu VO Nazareth erschienen (Jesus un die Kırche, Freiburg im
Breisgau Sıe lässt 1n überzeugender Weıse erkennen, Aass die Kırche durch Jesus
VO Nazareth als Gottes 'olk Aaus Juden un! Heıden begründet wurde Wenn dies
die Kıirche 1mM Ursprung SCWESCH ISt, wı1ıe lässt sıch das 1n den Beiträgen des vorliegen-den Buches zutage tretende ekklesiologische Denken als aktualisiıerende Interpretationdes neutestamentlichen Ausgangsbefunds erweısen? LÖSER

JAKAB, ÄTTILA, Ecclesia alexandrına. Evolution socıale er instiıtutionelle du christia-
nısme alexandrıin. edıtion corrıgee (41° eit 1116 sıecles) (Christianısmes ancıens; 1)
Bern u a. ] Peter Lang 2004 XIV/374 S‚ ISBN 403910977
„Dıie iindlichste Lücke in uUuLNSCTECIN Wıssen VO der äaltesten Kırchengeschichte 1St

UNSCIE vol ständıge Unkenntnis der Geschichte des Christentums 1n Alexandrien un
Agypten bıs ZJahre Adolt Harnack in seınem Werk Dıie Miıssıon und Ayus-
breitung des Christentums ın den ersien drei Jahrhunderten, Leipzig 1902, 448 In der
Auflage (Leipzıg 19706, Bd 2, 132) modih17iert CI „fast vollständige Unkenntnis“. Wıe
die hier besprechende Monographie hne Rückgriff aut Harnacks Ausführungendeutlich macht, lıiegen die Ursprüunge der Kırche VO Alexandrıia noch immer weıtge-hend 1im Dunkeln. Umso verdienstvoller ist der Versuch, vorhandene Quellen und Se-
kundärliteratur für die eıt VO: nde des Jhdts bıs ZUu Todesjahr des Bıschots Lho-
NyS1us (264 11. Chr.) möglıchst umtassend sıchten und IIC bewerten.

Der vorliegende der einer VO Alexandre Faıvre un: dem Autor Attıla Ja-ka selbst herausgegebenen Reihe, die sıch der Geschichte des frühen Christen-
tums spezıell in soz1al- un! instıtutionsgeschichtlicher Hınsıcht wıdmet beruht auf e1-
Her Straßburger These de doctorat, die 1998 dem Tıtel „Chretiens d’Alexandrie.
Rıchesse et pauvrete Au}  DE premiers du chrıstianısme (1er 3e sıecles). Essa1ı his-
toıre socıiale“ eingereicht un! 1999 1n wel Bdn (insgesamt 1036 Seıten, davon 41 / Bı-
bliographie!) publiziert wurde Gekürzt und für größere Leserkreise bearbeitet erschıen
die Studie erstmals 2001, 1n zweıter, korrigierter Auflage 2004

Die Untersuchung oliedert sıch 1n elf Kap In der eintührenden Vorstellung des antı-
ken Alexandria (Kap I) Y 34 „Alexandrıe la Grande“) retferiert ForschungsergebnisseGründung, Gestalt, Name, Topographie un Bevölkerungsgruppen dieser „intellek-
tuellen und kulturellen Hauptstadt der hellenistischen Welrt“ (1 Anschließend werden
Spuren der Entstehung eıner christlichen Gemeinde 1MmM beschriebenen Milieu autf-
gezeıigt (Kap M 43561 „Emergence une cCcommunaute chretienne“). Im nächsten Kapgeht den Strömungen nach, die 1n dieser Gemeinde koexistierten „Une COIN-
unaute plurielle“). jel Raum nımmt die Behandlung des seıt Jahrzehnten diskutierten
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